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Über l egungen  zu  e ine r  mu l t i -  und  hype rmed ia l enÜber l egungen  zu  e ine r  mu l t i -  und  hype rmed ia l enÜber l egungen  zu  e ine r  mu l t i -  und  hype rmed ia l enÜber l egungen  zu  e ine r  mu l t i -  und  hype rmed ia l en
Dars t e l l ung  von  Ča jkovsk i j s  6 .  S in fon i e  ( "Pa thé t i que" )Dars t e l l ung  von  Ča jkovsk i j s  6 .  S in fon i e  ( "Pa thé t i que" )Dars t e l l ung  von  Ča jkovsk i j s  6 .  S in fon i e  ( "Pa thé t i que" )Dars t e l l ung  von  Ča jkovsk i j s  6 .  S in fon i e  ( "Pa thé t i que" ) 1 

von  Thomas  R i s se

1 .  E i n f üh r ung1 .  E i n f üh r ung1 .  E i n f üh r ung1 .  E i n f üh r ung

Drei Partner haben sich zu einer ungewöhnlichen Zusammenarbeit gefunden: die Internationa-
le Tschaikowsky-Gesellschaft, Tübingen, vertritt die Musikwissenschaft; der Verlag Schott
Musik International, Mainz, steht für Produktion, Marketing und Vetrieb; der Fachbereich
Elektrotechnik und Informatik der Hochschule Bremen steuert die Kompetenzen zur techni-
schen Realisierung bei. Gemeinsam verfolgen sie das Vorhaben einer hypermedialen Darstel-
lung von Čajkovskijs 6. Sinfonie ("Pathétique"). Die Idee und eine Reihe von anstehenden
Entwurfsentscheidungen sollen hier vorgestellt werden.

Ziel ist die Herstellung einer DVD2 , die in digitaler Form nicht nur Einspielungen der
Sinfonie und des vierhändigen Klavierauszuges, sondern zugleich Partitur mit Kritischem
Bericht, Čajkovskijs Konzeptschrift (in Form eines Particells) und seine autographe Partitur,
jeweils mit Kommentaren, Materialien wie ausgewählte Briefe und andere Dokumente, Per-
sonenregister, Indizes usw. sowie eine Werkanalyse und -interpretation enthalten soll.

Wie bekannt, sind alle genannten Medien einzeln verfügbar. Die verfügbaren Multime-
dia-Technologien können nun einen neuartigen Nutzen stiften, wenn alle diese Medien in
spezifischer Weise verknüpft werden, z. B. Partitur mit den Einzelanmerkungen des Kriti-
schen Berichtes: Für die Benutzer sind in der Partitur diejenigen Stellen markiert, zu denen es
Einzelanmerkungen gibt. Ein Mausclick auf diese Markierung in der Partitur zeigt die zuge-
hörige Einzelanmerkung, wie umgekehrt ein Mausclick auf eine Einzelanmerkung die ent-
sprechende Stelle in der Partitur zeigt. Diese inhaltlichen Verknüpfungen werden informati-
onstechnisch als sogenannte Hyperlinks3  realisiert. (Wer will, kann Hyperlinks in der elek-
tronischen Fassung des vorliegenden Dokuments ausprobieren, etwa die Referenzen in diesem
Text4  auf die Quellen-Angaben und dort, wo die Quellen auf Servern verfügbar sind, die Hy-
perlinks auf die Quellen selbst.

Wenn diese Hyperlinks die verschiedenen Medien mit ihren spezifischen Beziehungen
untereinander geeignet verknüpfen, so erwächst den Benutzern dieser DVD-Produktion ein
"Mehrwert", der nur durch Einsatz dieser Technologie möglich ist. Wenn die Benutzer – ab-
hängig von aktueller Interessenlage oder individuellen Vorkenntnissen – gezielt bestimmte
"features" auswählen können, sollte es möglich sein, für diese DVD-Produktion sowohl Mu-
sikwissenschaftler, praktische Musiker und Musikstudenten als auch Liebhaber zu interessie-
en.

Den Benutzern einer solchen DVD-Produktion erwächst ein "Mehrwert", den sie so aus
den einzelnen Medien nicht gewinnen können.

                                                          
1 
 Vortrag bei der 8. Jahrestagung der Tschaikowsky-Gesellschaft e.V. am 16. Juni 2001 in der Hochschule für

Musik und Theater, Rostock; für die vorliegende Publikation revidiert.
2 
 Datenträger wie CD-ROM, allerdings mit wesentlich höherer Speicher-Kapazität.

3 
 Ein Hyperlink verknüpft zwei Medien, d. h. Dokumente im weitesten Sinne, ein Quell- und ein Zielmedium.

Anclicken einer geeignet markierten Stelle im Quelldokument (Anker) löst die zugeordnete Funktion des Hyper-
links aus, so daß das Zielmedium dargestellt wird, d. h. beispielsweise Dokumente oder Bilder angezeigt, Musik
oder Videos abgespielt werden.
4 
 Siehe www.weblearn.hs-bremen.de/risse/music/NCE/mitteil9.pdf.
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2. Medien 

Die u. E. wichtigsten Medien sind schnell aufgezählt: 
• Faksimile der autographen Konzeptschrift (des Particells), NCE Band 39a (1999). 
• Kommentare zur autographen Konzeptschrift, ebenfalls NCE Band 39a. 
• Kritisch edierte Partitur der Sinfonie, NCE Band 39b (1993). 
• Kritischer Bericht dazu, NCE Band 39c (soll 2002 erscheinen). 
• Ausgabe des vierhändigen Klavierauszugs, CPSS 48 (!964; noch nicht in NCE greifbar). 
• Einspielung(en) der Sinfonie, z.B. [4] des Literaturverzeichnisses unten. 
• Einspielung des Klavierauszuges, [3] des Literaturverzeichnisses. 
• Werkanalyse, z. B. [2] und (5] des Literaturverzeichnisses. 
• Materialien wie Briefe und andere Dokumente, Bilder, Register, Bibliographien, Diskogra­

phien usw. 

3. Verknüpfungen 

Die verschiedenen Medien stehen in spezifischen, inhaltlichen Beziehungen zueinander. Diese 
Beziehungen können durch technische Verknüpfungen, d. h. durch geeignete Hyperlinks, fiir 
den Benutzer erfahrbar gemacht werden. Im folgenden Schema sind die wichtigsten Bezie­
hungen durch Doppelpfeile kenntlich gemacht. Die Werkanalyse bezieht sich als Überbau 
naturgemäß auf alle Medien. Die zugehörigen Pfeile sind der Übersichtlichkeit halber wegge­
lassen. 

WERKANALYSE KRITISCHER MATERIALIEN: 
BERICHT ~(-----7) BRIEFE, REGISTER, 

BILDER, INDIZES ... 

~"=:~ I 
~ I KRITISCH EDIERTE ) KRITISCH EDIERTER 

KOMME~ AUTOGRAPHE/ PAR

1
TITUR ~(---4 KLAVIERAUSZUG 

PAATiruR l 
PARTITUR 
(AUDIO) 

KLAVIERAUSZUG 
(AUDIO) 

Die Bedeutung der Doppelpfeile liegt auf der Hand, wie einige Beispiele zeigen: 
• Wer die Partitur liest, will möglicherweise die Musik hören; wer die Musik hört, möchte 

vielleicht die Partitur mitlesen. 
• Lohnend scheint, die Partitur der Sinfonie mit dem Klavierauszug Cajkovskijs zu verglei­

chen. Die engen Grenzen dieses "verstümmelden" Mediums, die Cajkovskij beklagt, er­
zwingen selbstverständlich die Beschränkung auf das Wesentliche. 
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• Die Werkentstehung läßt sich anhand des autographen Entwurfs und der autographen Parti-
tur sowie der erhaltenen Briefdokumente nachvollziehen.

• Insbesondere der autographe Entwurf erklärt sich nicht selbst, sondern berdarf ausführlicher
Kommentare. Es ist also genauso nützlich, das Faksimile des Entwurfs mit den Kommenta-
ren zu verknüpfen wie die kritisch edierte Partitur mit dem Kritischem Bericht.

• Melodisches Material der orthodoxen Kirchenmusik, Briefe, Register stehen in vielfältigen
Beziehungen zur "Pathétique", so z. B. zum Kritischen Bericht, zur Partitur, aber auch zum
Entwurf oder zu bestimmten Stellen der Einspielungen.

Derartige Hyperlinks brauchbar verfügbar zu machen, wirft allein schon einige Probleme auf,
die im Abschnitt 4.3 angesprochen werden.

4 .  En twu r f s en t s ch e i d ung en  –  W4 .  En twu r f s en t s ch e i d ung en  –  W4 .  En twu r f s en t s ch e i d ung en  –  W4 .  En twu r f s en t s ch e i d ung en  –  Was  d i e n t  d e r  S a ch e ?d i en t  d e r  S a ch e ?d i en t  d e r  S a ch e ?d i en t  d e r  S a ch e ?

Im folgenden werden einige der zu treffenden Entwurfsentscheidungen skizziert und durch
Beispiele illustriert. Dabei sollen vorerst Probleme der technischen Realisierung – vornehm-
lich also das Massen-Problem der möglichst weitgehenden Erzeugung einer Unmenge von
Hyperlinks wie auch die Verarbeitung großer Datenmengen in Echtzeit – außer Acht gelassen
werden.

4 . 1 .  Au swah l  d e r  Med i en  –  We l ch e  Med i en  s i n d  we s en t l i c h ?4 . 1 .  Au swah l  d e r  Med i en  –  We l ch e  Med i en  s i n d  we s en t l i c h ?4 . 1 .  Au swah l  d e r  Med i en  –  We l ch e  Med i en  s i n d  we s en t l i c h ?4 . 1 .  Au swah l  d e r  Med i en  –  We l ch e  Med i en  s i n d  we s en t l i c h ?

Ein erste grobe Entwurfsentscheidung betrifft die Auswahl der Medien: Welche der oben auf-
gelisteten Medien sollen in welcher Anzahl und in welchem Umfang, in welchen Ausbaustu-
fen und für welche Benutzergruppen verfügbar sein, zum Beispiel: eine oder mehrere Einspie-
lungen? – welche der vielen Briefe? Briefe stehen hier stellvertretend für alle Dokumente, die
unmittelbar oder mittelbar Aufschluß über die "Pathétique" und ihre Entstehung geben.

Ein erster Prototyp [7] ist das exemplarische Ergebnis getroffener Entwurfsentscheidun-
gen. Allerdings enthält er nur eine Seite des Entwurfes, drei Seiten Partitur, eine Seite mit
Einzelanmerkungen, eine Seite des Klavierauszuges und einige Ausschnitte des ersten Satzes
aus der Pletnev-Einspielung. Dieser Prototyp bietet aber die Möglichkeit, Hyperlinks auszu-
probieren, kann Ausgangspunkt für Diskussionen über Darstellungsformen der Partitur sein,
Möglichkeiten der Konfiguration der Benutzungsoberfläche zu skizzieren und dergleichen
mehr.

4 . 2 .  E r z eugung  von  Hype r l i n k s  –  A l l e s  i s t  d o ch  m i t  a l l em  v e r bu4 . 2 .  E r z eugung  von  Hype r l i n k s  –  A l l e s  i s t  d o ch  m i t  a l l em  v e r bu4 . 2 .  E r z eugung  von  Hype r l i n k s  –  A l l e s  i s t  d o ch  m i t  a l l em  v e r bu4 . 2 .  E r z eugung  von  Hype r l i n k s  –  A l l e s  i s t  d o ch  m i t  a l l em  v e r bu nnnn den !d en !d en !d en !

Wie die obigen Beispiele deutlich gemacht haben, lassen sich inhaltliche Beziehungen zwi-
schen allen Medien in jeder gewünschten Dichte herstellen und technisch realisieren, natur-
mäß ist jedes Medium mit jedem anderen inhaltlich verbunden, schließlich beziehen sie sich
alle auf die "Pathétique".

Dem Anspruch dieser Produktion folgend, sollten viele Arten von Hyperlinks zur Verfü-
gung stehen, zum Beispiel:

• Hyperlinks zwischen Partitur und Einspielung(en) der Sinfonie, damit man Ausschnitte aus
der Partitur anhören oder Einspielung(en) in der Partitur verfolgen kann;

• Hyperlinks zwischen Klavierauszug und Einspielung, damit man Ausschnitte aus dem Kla-
vierauszug anhören oder die Einspielung mitlesen kann;

• Hyperlinks zwischen Partitur und Klavierauszug, damit beide verglichen werden können;
• Hyperlinks zwischen Kritischem Bericht und Partitur, damit man in der Partitur auf Korrek-
turen, Anpassungen, Editionsentscheidungen der Herausgeber aufmerksam wird oder Ein-
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zelanmerkungen des Kritischen Berichts in der Partitur im musikalischen Kontext nachvoll-
ziehen und bewerten kann;

• Hyperlinks zwischen Partitur und Faksimile des Particells (des autographen Entwurfs),
damit man die Werkentstehung verfolgen kann;

• Hyperlinks zwischen Kommentaren und Faksimile des Entwurfs, damit die Entwurfsfassung
überhaupt gelesen, verstanden und eingeordnet werden kann;

• Hyperlinks zwischen Briefen sowie anderen Dokumenten und Kritschem Bericht oder Parti-
tur, damit beispielsweise Ratschläge Dritter und ihr Einfluß auf die Komposition einge-
schätzt werden können; und letztlich

• Hyperlinks zwischen Werkanalyse und (allen) anderen Medien, damit man beispielsweise
den Belegen, mit denen Analyse und Interpretation ihre Aussagen zum Verständnis und zur
Bedeutung der Musik untermauern, anhand von Partitur und Einspielungen auf den Grund
gehen kann.

Offensichtlich sind alle Hyperlinks bidirektional: Sie verknüpfen zwei Medien. So sollten die
Benutzer jedem Hyperlink in seinen beiden Richtungen folgen können.

Neben den verknüften Medien und ihrer Richtung haben Hyperlinks noch weitere Eigen-
schaften, hier die Spezifität.

Hyperlinks, die beispielsweise auf den gesamten Kritischen Bericht verweisen, sind im-
manent ziemlich unspezifisch – anders dagegen Hyperlinks, die auf bestimmte Einzelanmer-
kungen des Kritischen Berichts verweisen und daher sehr spezifisch sind.

Spezifität eines Hyperlinks bezeichne also seine Treffgenauigkeit, bezeichne die Infor-
mationsmenge, auf die er verweist, oder den Umfang des für den Hyperlink relevanten Kon-
textes im Zielmedium. Spezifität ist offensichtlich schwer zu quantifizieren. Dennoch stellt
sich grundsätzlich die Frage, bis zu welchem Grad an Spezifität Hyperlinks sinnvoll und hilf-
reich sind. Sicher muß diese Frage für verschiedene Benutzergruppen unterschiedlich beant-
wortet werden. (Siehe auch Abschnitt 4.6.)

4 . 3 .  Da r s t e l l u ng  v on  Hype r l i n k s  –4 . 3 .  Da r s t e l l u ng  v on  Hype r l i n k s  –4 . 3 .  Da r s t e l l u ng  v on  Hype r l i n k s  –4 . 3 .  Da r s t e l l u ng  v on  Hype r l i n k s  –
Was  i s t  i n t u i t i v ,  e i n g äng i g  u nd  s e l b s t eWas  i s t  i n t u i t i v ,  e i n g äng i g  u nd  s e l b s t eWas  i s t  i n t u i t i v ,  e i n g äng i g  u nd  s e l b s t eWas  i s t  i n t u i t i v ,  e i n g äng i g  u nd  s e l b s t e rrrr k l ä r e nd ?k l ä r e nd ?k l ä r e nd ?k l ä r e nd ?

Hyperlinks zwischen den vorgenannten Medien produzieren aber zudem ganz spezifische
Probleme der Darstellung sowohl im Quellmedium, also in dem Medium, dem der Hyperlink
entspringt, wie ebenso im Zielmedium, also in dem Medium, in das der Hyperlink zeigt.

Hyperlinks müssen in den Medien, denen sie entspringen, verankert werden. Die Darstel-
lung der Anker von Hyperlinks von der Partitur auf Einzelanmerkungen im Kritischen Bericht
sollte erkennen lassen, ob es sich bei der Einzelanmerkung um Hinweise auf Korrekturen ein-
zelner Noten, Rhythmen, Bögen, Ausführungs- und Vortragsangaben, Phrasierungen usw.
handelt. In ganz eigener Weise – vielleicht mit einem clickbaren deleatur-Zeichen –  –  –  – müssen in
der Partitur die Stellen sichtbar gemacht werden, an denen Čajkovskij Streichungen vorge-
nommen hat, oder solche Stellen – mit einem anderen Zeichen – , an denen er Notentext, In-
strumentierung und Vortrag usw. geändert hat.

Hyperlinks können Attribute tragen, hier der Focus.
Focus eines Hyperlinks  bezeichne den Umfang an dargestelltem Kontext seines Ziels. So

kann als Ziel eines Hyperlinks beispielsweise "von einer Einzelanmerkung zu einer Ausfüh-
rungsangabe in die Partitur" am Bildschirm nur der betreffende Takt in der betreffenden In-
strumenten-Gruppe, der betreffende Takt der Gesamtpartitur, die betreffende Seite der Parti-
tur, die gesamte musikalische Phrase oder eben gleich der gesamte Satz angezeigt werden.
Ebenso ist vorzugeben, mit welchem Focus Hyperlinks in den autographen Entwurf oder –
noch anspruchsvoller – in eine oder mehrere Werkanalysen dargestellt werden sollen. Auch
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hier hängt der optimale Focus von der spezifischen Interessenlage der Benutzer ab. (Siehe
auch Abschnitt 4.6.)

Die Benutzer können sich sicher leichter orientieren, wenn die Anker eines jeden Hyper-
links in einer für das Zieldokument charakteristischen Farbe dargestellt sind (typed Hyper-
links, siehe [6]). Wie beispielsweise in der elektronischen Form des vorliegenden Dokumen-
tes5   könnten die Anker von Hyperlinks auf Faksimiles grün, von Hyperlinks auf Partitur oder
Klavierauszug rot, von Hyperlinks auf Kritischen Bericht oder Kommentare violett dargestellt
werden.

4 . 4 .  B enu t zung s ob e r f l ä ch e  –4 . 4 .  B enu t zung s ob e r f l ä ch e  –4 . 4 .  B enu t zung s ob e r f l ä ch e  –4 . 4 .  B enu t zung s ob e r f l ä ch e  –
( au ch )  e i n e  R e i b f l ä ch e  zw i s ch en  Benu t z e r n  u nd  Anwendung( au ch )  e i n e  R e i b f l ä ch e  zw i s ch en  Benu t z e r n  u nd  Anwendung( au ch )  e i n e  R e i b f l ä ch e  zw i s ch en  Benu t z e r n  u nd  Anwendung( au ch )  e i n e  R e i b f l ä ch e  zw i s ch en  Benu t z e r n  u nd  Anwendung

Die Benutzungsoberfläche stellt die Schnittstelle zwischen dem Programm, d. h. der Anwen-
dung, und den verschiedenen Benutzern dar. Von der Benutzungsoberfläche hängt entschei-
dend ab,

• ob die Benutzer die Information präsentiert bekommen, die sie sehen wollen oder präsentiert
zu bekommen erwarten;

• ob die Benutzer sich intuitiv schnell zurecht finden;
• ob die Benutzer angeregt werden, eigene Interessen zu entfalten, diesen nachzugehen und
diese auch bedient zu finden;

oder aber, ob die Benutzer

• sich nicht zurecht finden,
• im Wust von Informationen verloren gehen,
• vor lauter Hyperlinks die Musik nicht mehr sehen oder hören,
• sich langweilen oder sich überfordert fühlen
• oder sogar ihre speziellen Erwartungen enttäuscht sehen.

Einige Ideen, die Benutzungsoberfläche zu gestalten, bieten sich sofort an, und zwar

• in Bezug auf die Benutzungsoberfläche: beispielsweise
– die Benutzer den Grad der Führung durch das System festlegen zu lassen (von "guided
tour" bis zu freiem Stöbern),
– die Benutzer Hyperlinks je nach Typ ein- und ausblenden zu lassen,

• in Bezug auf Hyperlinks: beispielsweise
– das Allgemeine mit dem Speziellen zu verknüpfen, also etwa Übersichtsinformatio-
nen mit Detailinformationen wie Einzelanmerkungen zu 'verlinken',
– das Generelle mit dem Exemplarischen zu verknüpfen, also etwa Editionsrichtlinien
mit Beispielen (Unterschiede ČPSS versus NČE),
– das Virtuelle mit dem Aktuellen / Konkreten zu verknüpfen, also etwa Partitur mit
den Einspielungen,
– die Analyse mit den Belegen zu verknüpfen, also etwa Kernmotive ('fallende Se-
kund') mit Ausprägungen ('in der Adagio-Einleitung des ersten Satzes' o. ä.),

• in Bezug auf die Darstellung von Hyperlinks: beispielsweise
– Anker von Hyperlinks je nach Zielmedium farblich zu unterscheiden,
– durch die Darstellung der Anker von Hyperlinks, die Partitur mit Einzelanmerkungen
des Kritischen Berichts zu verknüpfen, schon in der Partitur die Art der Einzelanmer-

                                                          
5 
 Siehe www.weblearn.hs-bremen.de/risse/music/NCE/mitteil9.pdf.
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kungen (wie widersprüchliche Quellenlage, Angleichungen, Schreibfehler, Rasuren,
Streichungen usw.) deutlich zu machen.

Auch ein Hilfesystem, das seinem Namen gerecht wird, kann Enttäuschungen und Frustratio-
nen vermindern, wenn es kontextsensitiv ist und möglichst auf unterschiedliche Benutzerty-
pen – von ungeübt bis spezialisiert – Rücksicht nimmt.

4 . 5 .  Da s  I n t e r e s s e  b e s t imm t  d i e  B enu t zung  –4 . 5 .  Da s  I n t e r e s s e  b e s t imm t  d i e  B enu t zung  –4 . 5 .  Da s  I n t e r e s s e  b e s t imm t  d i e  B enu t zung  –4 . 5 .  Da s  I n t e r e s s e  b e s t imm t  d i e  B enu t zung  –
ab e r :  B enu t z e r  h ab en  ( s e h r )  v e r s ch i e d en e  Ia b e r :  B enu t z e r  h ab en  ( s e h r )  v e r s ch i e d en e  Ia b e r :  B enu t z e r  h ab en  ( s e h r )  v e r s ch i e d en e  Ia b e r :  B enu t z e r  h ab en  ( s e h r )  v e r s ch i e d en e  I nnnn t e r e s s en !t e r e s s en !t e r e s s en !t e r e s s en !

Die Benutzer in den vier Zielgruppen haben verschiedene Interessen und sicher unterschiedli-
che Herangehensweisen: Sie verfolgen ein ganz bestimmtes Forschungsinteresse; sie sind an
Hinweisen für die Aufführungspraxis interessiert; sie wollen analytisch und interpretatorisch
in das Werk eingeführt werden und einen guten Überblick bekommen, sie möchten nur stö-
bern und möglichst schnell ihnen unbekannte Schätze heben.

Also muß entschieden werden, welche Medien in welchem Umfang, wieviele und welche
Hyperlinks für Benutzer welcher Zielgruppe nützlich sind. Die folgenden Beispiele zeigen,
daß über das zielgruppenspezifische Interesse nur spekuliert werden kann – mehr dazu im
Abschnitt 4.6.

So sind sicher alle Hyperlinks zwischen Partitur und Einzelanmerkungen des Kritischen
Berichtes für Musikwissenschaftler interessant. Es ist zu klären, ob dies auch für ausführende
Musiker zutrifft. Für Spieler von Streichinstrumenten sind dagegen sicher die Diskussionen
aufschlußreich, die Čajkovskij mit dem Geiger Julij Konjus (Jules Conus) geführt hat.

Musik-Studenten wollen eventuell zunächst einen groben Überblick über das Werk und
seine Entstehung bekommen, bevor sie spezielle Fragen entwickeln und dann allen entspre-
chenden Verknüfungen folgen wollen.

Werkanalyse und -interpretation können für diejenigen, denen die "Pathétique" völliges
Neuland darstellt, von großem Nutzen sein, etwa dann, wenn sie auf Zitate aus dem einstim-
migen liturgischen Repertoire der orthodoxen Kirche oder auf andere zitathafte Anspielungen
oder traditionelle Figuren oder Topoi hingewiesen werden, und wenn diese, wo möglich,
gleich präsentiert oder hörbar gemacht werden.

4 . 6 .  Kon f i g u r i e r b a r k e i t  –4 . 6 .  Kon f i g u r i e r b a r k e i t  –4 . 6 .  Kon f i g u r i e r b a r k e i t  –4 . 6 .  Kon f i g u r i e r b a r k e i t  –
d i e  B enu t zung s ob e r f l ä ch e  a u f  i n d i v i d u e l l e  I n t e r e s s en  zd i e  B enu t zung s ob e r f l ä ch e  a u f  i n d i v i d u e l l e  I n t e r e s s en  zd i e  B enu t zung s ob e r f l ä ch e  a u f  i n d i v i d u e l l e  I n t e r e s s en  zd i e  B enu t zung s ob e r f l ä ch e  a u f  i n d i v i d u e l l e  I n t e r e s s en  z uuuu s chn e i d ens chn e i d ens chn e i d ens chn e i d en

Eine wichtige wünschenswerte Eigenschaft oder ein für die Nutzbarkeit entscheidendes
"feature" scheint die Möglichkeit zu sein, die Benutzungsoberfläche nach eigenen Vorkennt-
nissen und Fähigkeiten (Partiturlesen, Kenntnis der Harmonielehre, Hintergrundwissen etc.)
sowie spezifischen Interessen selbst einstellen oder "konfigurieren" zu können. Denn ver-
ständlicherweise kosten zusätzliche "features" Resourcen – sei es Rechenzeit, sei es Spei-
cherplatz – oder sie schränken die Übersichtlichkeit ein oder beanspruchen einfach Platz auf
dem Bildschirm.

Diese Möglichkeiten müssen einerseits vermutlich über die Zuordnung zu einer der vier
Zielgruppen hinausgehen, andererseits ist es schwierig, den Benutzern zu vermitteln, welche
Einstellungen ihren Interessen am besten entsprechen.

Generell sinnvoll und hilfreich scheinen mindestens die folgenden Möglichkeiten, die
Benutzung zu konfigurieren. Im einzelnen soll es den Benutzern möglich sein,

• die Darstellung bestimmter Typen von Hyperlinks und damit 'information overload' zu un-
terbinden,
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• den Darstellungsmodus 'dynamischer' Medien festzulegen: Partitur / Klavierauszug mit /
ohne Blättern, mit / ohne audio, und zwar welcher Einspielung der Sinfonie in der Orche-
sterfassung bzw. der Fassung des Klavierauszugs,

• Zwangsführung versus weitgehend offene Navigation wie in [7] festzulegen,
• die maximale Spezifität darzustellender Hyperlinks festzulegen,
• den Focus von Hyperlinks festzulegen,
• eigne Annotationen zuzulassen oder abzuschalten,
• MIDI-Ausgabe6  ein- oder auszuschalten.

5 .  Au sb l i c k5 .  Au sb l i c k5 .  Au sb l i c k5 .  Au sb l i c k

Vorarbeiten aus dem Bereich der Wissensrepräsentation wie z. B. [10] oder der Künstlichen
Intelligenz, z.B. seit [1] sind zu berücksichtigen. Einschlägige Materialien finden sich in [9]
oder in Periodika wie etwa Computer Music Journal, http://www.leeds.ac.uk/cmj/ oder Leo-
nardo Music Journal, http://mitpress2.mit.edu/e-journals/Leonardo/lmj/.

Auch wenn es manchem als Sakrileg erscheinen mag, so bietet das vorgestellte Projekt
auch Möglichkeiten, auch E-Musik-unerfahrene Benutzer zu interessieren. Ein feature wie
"Pathétique in zehn Minuten" könnte geeignet sein, ganz neue Hörerkreise für Čajkovskijs
Musik zu begeistern.

6 .  Zu s ammen f a s s ung6 .  Zu s ammen f a s s ung6 .  Zu s ammen f a s s ung6 .  Zu s ammen f a s s ung

Mit dem Vorhaben, Čajkovskijs 6. Sinfonie ("Pathétique") multi- und hypermedial so darzu-
stellen, daß Musikwissenschaftler, praktische Musiker, Musikstudenten und Liebhaber aus
dieser 'cross media production' Nutzen ziehen, wird (auch technologisches) Neuland betreten
– kein Wunder also, daß viele Fragen offen bleiben. Der vorliegende Beitrag möchte die Pro-
bleme auflisten und damit zu einer Diskussion anregen, und dies nicht nur in der 'community',
also der Internationalen Tschaikowsky-Gesellschaft.

*
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